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Freitag, 11. März. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
29. Sitzung vom 10. März, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die Berathung des Kultusetats wird mit der Erörterung 
des Normaletats für die Lehrer an höheren Lehranſtalten 
fortgeſetzt, zu welchem die bereits geſtern mitgetheilten Anträge 
vorliegen. 

Abg. v. Schenckendorff (nl.): Wir erkennen an, daß der neue 
Normaletat eine weſentliche Verbeſſerung der Einkommensverhält⸗ 
niſſe der Lehrer bringt. Die Einführung des Syſtems der Alters⸗ 

ulagen für die Lehrer, die Gehaltsverbeſſerung auch der Zeichen⸗ 
ebrer, Turnlehrer und Elementarlehrer an den höheren Lehran⸗ 
ſtalten bedeutet zweifellos einen großen Fortſchritt gegen den 
früheren Zuſtand. Man kann uns aber nicht zumuthen, daß wir 
nunmehr ſchweigen und unſere weitergehenden Wunſche nicht zum 
Ausdruck bringen ſollen. Wir thun dies ja auch nur in einer ſehr 
milden Form, indem wir keine Anträge geſtellt haben, welche den 
vorgelegten Normaletat ändern, ſondern nur Reſolutionen. Vor 
Allem legen wir Werth auf die Reſolution, welche die Gleichſtellung 
der Lehrer an den nichtſtaatlichen Anſtalten mit den Lehrern an 
den Staatlichen Anſtalten verlangt. Der Miniſter hat geſtern die 
Berechtigung dieſes Wunſches anerkannt und ſogar einen dieſe 
Materie regelnden Geſetzentwurf in Ausſicht geſtellt. Die Frage 
iſt bereits oft im Abgeordnetenhauſe erörtert worden, aber die Re⸗ 
erung hat ſich in früherer Zeit immer ſtill verhalten. Was die 
orkführung der Gehaltsverbeſſerung der Lehrer betrifft, ſo wollen 
wir eine ſolche nicht für die Lehrer allein, ſondern im Anſchluß an 
eine allgemeine Erhöhung der Beamtenbeſoldungen. Zugleich hat 
aber dieſer Theil der Reſolution auch den Zweck, die Lehrer an 
den höheren Lehranſtalten mit den Richtern erſter Inſtanz gleich⸗ 
uſtellen. Dieſe Forderung wird ja ſchon ſeit langer Zeit er⸗ 
oben und ihre innere Berechtigung iſt auch vom Miniſter anerkannt 
worden. art 
Was den Normaletat ſelbſt betrifft, ſo habe ich das Bedenken, 
daß die Zeichenlehrer keinen großen Nutzen haben werden. Auch 
der Zeichenunterricht wird gerade nicht gehoben werden durch die 
Stellung der Zeichenlehrer. Es würde ſich empfehlen, daß die 
geprüften Zeichenlehrer allen anderen geprüften Lehrern gleich⸗ 
geſtellt werden. ce, dee \ 

Geh. Rath Stauder erwidert, 5 eine verſchiedenartige Be⸗ 

handlung der Zeichenlehrer geboten ſei, weil nicht alle Anſtalten 


dollbeſchäftigte Zeichenlehrer haben und die meiſten nur Elementar⸗ 
ſchulbildung beſitzen. SW dete 
Abg. Sperlich (Ztr.) ſpricht die Hoffnung aus, daß nun end- 


lich einmal Ruhe in den Kreiſen der Lehrer eintreten werde. Man 
darf in den Verbeſſerungen nicht weiter gehen, als die Lage des 
Etats es geſtattet. Daß die Eltern, welche ihren Kindern einen 
über die Volksſchulbildung hinausgehenden Unterricht gewähren 
wollen, ein höheres Schulgeld zahlen und einen Theil der Koſten 
für die Verbeſſerung der Lehrerbeſoldungen tragen, iſt durchaus 
gerechtfertigt. Aber fraglich 5 es doch vom . Stand⸗ 
punkte, ob es angebracht erſcheint, das S 

daß es den minder Bemittelten erſchwert wird, ihre Kinder in eine 
höhere Lehranſtalt zu ſchicken. Da aber das Intereſſe des Staates 
an den höheren Lehranſtalten dem der Eltern etwa gleich ſſt, der 
Staat aber die Hälfte der Gehaltsverbeſſerungen trägt, ſo erſcheint 
es nicht ungerecht, daß auch die Eltern die andere Hälfte tragen. 
Aus dieſem Grunde erkläre ich mich mit einem großen Theile 
meiner politiſchen Freunde mit der Erhöhung des Schulgeldes ein⸗ 
verſtanden. 

Mein Antrag bezweckt, die Direktoren in ſämmtlichen Pro⸗ 
vinzialſtädten ohne Unterſchied der Einwohnerzahl gleichzuſtellen. 
Wenn ich die Scheidegrenze von 50 000 Einwohnern fallen laſſe, 
8 will ich dadurch diejenigen Fälle vermindern, in denen ein 
treftor weniger Gehalt bezieht, als ein Oberlehrer. Unberechtigt 


ulgeld jo zu erhöhen, | j 


iſt dieſe Scheidung auch darum, weil die Einwohnerzahl auf die 
Koſten der Lebenshaltung keinen 1 hat. Mein Antrag, daß 
den Hilfslehrern ihre Dienſtzeit über drei Jahre hinaus für die 
Bemeſſung der Dienſtalterszulage angerechnet werden ſoll, will 
verhindern, daß die Lehrer finanziell 0 geſtellt werden als 
Theologen. Bei der Anrechnung der Dienſtzeit darf auch nicht die 
Beſchäftigung als remunerirter Hilfslehrer 1 ſein. 
Denn auch den Schaft und Theologen wird nicht bloß die Zeit 
der bezahlten Be chäftigung, ſondern der Beſchäftigung überhaupt 
in Anrechnung gebracht. Dieſe Ungleichheit wollen wir vermeiden. 

Abg. Rickert (df.) beantragt den Titel 5, Kap. 20 in der 
Salfung zu bewilligen * Durchführung des „anliegenden“ 
9 ormaletats 1400 000 M.“ Zweck des Antrages iſt, dem Normal⸗ 
etat den Charakter einer Denkſchrift zu nehmen und als Anlage 
zum Etat zu betrachten, die der jedesmaligen Beſchlußfaſſung 
des Landtages unterliegt. 

Geh. Rath Germar erklärt, die weitergehenden Anträge aus 
dem Hauſe für finanziell nicht vereinbar mit den Beſtrebungen auch 
der Finanzverwaltung auf günſtigere Geſtaltung der Verhältniſſe 
der Lehrer und Direktoren. 

Abg. Höppner (k.): Wenn Abg. Rickert den Normaletat als 
Anlage zum Etat betrachten will, jo erhält die ganze Angelegen⸗ 
heit einen anderen Charakter, und es wird eine nochmalige Be⸗ 
rathung in der Budgetkommiſſion nothwendig, Meine politiſchen 
Freunde verhalten ſich gegenüber dem Normaletat durchaus reſer⸗ 
virt, und wir werden gegen die weitergehenden Anträge Korſch 
und Dürre ſtimmen. Die Erhöhung des Schulgeldes finden wir durch⸗ 
aus gerechtfertigt, ſchon aus ſozialen Gründen. Wir werden für den 
Antrag Kropatſchek ſtimmen, um dadurch eine Beſſerſtellung der Di⸗ 
rektoxen zu bewirken. Wir ſind aber gegen den Antrag auf Gleichſtellung 
der Direktoren an Nichtvollanſtalten mit denen an Vollanſtalten, 
weil wir eine zu große Vertheuerung der Nichtvollanſtalten für 
nicht wünſchenswerth halten. Ein Ban des Normaletats iſt die 
Rangirung Fer Lehrer durch die ganze Monarchie und die Beſſer⸗ 
ſtellung der wiſſenſchaftlichen Lehrer. Damit können wir durchaus 
einverſtanden ſein. Wir werden für die Reſolution der Budget⸗ 
Kommiſſion ſtimmen auf Berücksichtigung der längeren Dienftzeit 
der Hilfslehrer. Der diesbezügliche Antrag der Nationalliberalen 
hat finanzielle Bedenken. 

Abg. Dr. Grimm (nl): Wir werden vorläufig für den 
Antrag Rickert ſtimmen, um die Regierung an die Durch⸗ 
ührung des Normaletats zu binden. Daß ein Fortſchritt mit dem 

ormaletat verbunden iſt, gebe ich zu, aber damit iſt eine weitere 


Regelung der Gehälter der Lehrer nicht ausgeſchloſſen. Man wird ſich 


die Lehrer ſchon deswegen mit den Richtern ar land acc 
ſtellen, damit es ihnen ermöglicht wird, von einer Nebenbeſchäfti⸗ 
gung abzuſehen. Wir wollen nicht eine einſeitige Verbeſſerung der 
Lehrergehälter, ſondern im Anſchluß an die allgemeine Erhöhung 
der Beamtengehälter. Wir verlangen ja in unſerer Reſolution 
nichts anderes, als was der Miniſter ſelbſt verſprochen hat. Die 
ungleiche Behandlung der Lehrer an Vollanſtalten und Nichtvoll⸗ 
anſtalten erſcheint innerlich nicht berechtigt, da ein Unterſchied in 
Lebensbedürfniſſen und Bildung nicht vorhanden iſt. Die Unter⸗ 
cheidung im Normaletat nach Einwohnerzahl der Städte iſt be⸗ 
denklich, insbeſondexe aber die Voranſtellung Berlins, welches doch 
nicht die theuerſte Stadt ift, 

Abg. Dr. Kropatſcheck (konſ.) tritt entſchieden für die beiden 
konſervativen Anträge ein. Dagegen muß ich mich verwahren, daß 
durch unſere Anträge die 8 und Begehrlichkelt der 
Lehrer geſteigert wird. Die ar des Lehrers erfordert viel 
mehr Liebe und pre für den Beruf als die des Richters, 
daher iſt eine finanzielle Gleichſtellung beider Beamtenkategorien 
durchaus gerechtfertigt. Wenn wir dieſe Den erheben, jo 
wollen wir damit nicht erklären, daß die Aufgaben der Lehrer und 
Richter gleichartiger Natur ſeien. Gegen die Unterſcheidung der 
Gehälter nach der Einwohnerzahl haben wir große Bedenken, denn 
es giebt viel kleine Städte, die theuerere Lebensverhältniſſe haben 
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in der Morgenausgabe 2 1 3 der letzten Seite 
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als größere Städte. Unſer Antrag, daß der Direktor nicht ein 
niedrigeres Gehalt bezieht als der Oberlehrer, iſt auch von der 
Regierung als berechtigt anerkannt worden. ohin ſoll es denn 
kommen, wenn ein Direktor Jahre lang warten muß, bis er 
daſſelbe Gehalt bezieht wie ſein Oberlehrer? Bei ſolchen Zuſtänden 
iſt die Gefahr 5 daß Oberlehrer gar keine Direktorſtellen 
mehr annehmen wollen. Unſere Forderung, daß die Dienſtalters⸗ 
zulagen in 5⸗jährigen Zwiſchenräumen gewährt werden, entſpricht 
einem Gebote der Billigkeit, da bisher die Direktoren unter ſolchen 
Vorausſetzungen angeſtellt wurden. Daß die Form des Dis⸗ 
e e gewählt iſt, können wir nur anerkennen, denn dem 

iniſter muß die Möglichkeit gegeben werden, beſonders befähigte 
Lehrer auch finanziell beſſer zu ſtellen. Mit Schlagworten, daß 
dadurch Streberthum groß gezogen werde, komme man nicht! Denn 
ſonſt ruft man auf der anderen Seite das Schlagwort hervor: Soll 
man eine Prämie auf die Faulheit und Bequemlichkeit der Lehrer 
ſetzen? Eine Gleichſtellung der Lehrer an nichtſtaatlichen Anſtalten 
mit den ſtaatlichen Anſtalten iſt dringend geboten. Die Regierung 
muß mit allen Mitteln auf die Kommanen wirken, um ſie zu einer 
ſolchen Maßnahme zu veranlaſſen. 


Gegen die Erhöhung des Schulgeldes an ſich habe ich nichts 
einzuwenden, aber bedenklich iſt doch immerhin die Verguickung 
dieſer Sache mit der Beſoleungsverbeſſerung. Die Schichten der 
Bevölkerung, aus denen der Staat ſeine mittleren und höheren 
Beamten zieht, werden dadurch auf das empfindlichſte getroffen. 
Auch die Lehrer werden durch die Erhöhung des Schulgeldes hart 
getroffen, da in dem Normaletat die Verfügung des Miniſters Scholz 

eſtätigt tft. nach der die Kinder der Lehrer nicht mehr das Vorrecht 
freier Schule haben ſollen. Die Wünſche der Lehrer bezüglich der 
Rang⸗ und Titelverhältniſſe lege ich der Regierung ſehr ans He 
weil ich weiß, daß viele Lehrer großes Gewicht darauf legen. 3 
werde nicht blos für den Antrag Korſch, ſondern auch für die 
nationalliberale Reſolution ſtimmen. (Beifall rechts.) 


Kultusminiſter Graf Zedlitz: Ich erkenne gern an, daß 
durch die Beſtimmungen über die Befugniſſe der unterhalfı 
pflichtigen Kommunen den Wünſchen der Lehrer an den 10. 
ſtaatlichen höheren Lehranſtalten nicht voll entſprochen wird. 
würden aber ſonſt den Kommunen zu große Opfer auferlegt werden. 
Ich werde darauf hinwirken, daß auch für dieſe Anſtalten Beſoldungs⸗ 
gemeinſchaften gebildet werden. Die Bedenken gegen die Ver⸗ 

uickung der Beſoldungsaufbeſſerung mit der Schulgelderhöh 

And übertrieben. Aber die Erhöhung des Schulgeldes muß mi 
in den Kauf genommen werden; an kleine Bedenken muß man 
da nicht ſtoßen. Dieſe I ge ung wird aber auch 
durch zwei Umſtände gemildert, durch die zehn Prozent Freiſtellen 
und dadurch, daß das Schulgeld an den höheren Bürgerſchulen 
nur 80 M. beträgt; dadurch iſt für die breiteren Schichten der 
Bevölkerung zur Genüge geſorgt. — Die Freiſchule für die Kinder 
der Lehrer iſt nicht abgeſchafft; die Lehrer haben nur keinen An⸗ 
Vene darauf. Es wird aber die weitgehendſte Berückſichtigung 
er Lehrer eintreten, ebenſo wie in Bezug auf die Wünſche der 
Lehrer betr. der Rangverhältniſſe. (Beifall rechts.) 


Abg. Dr. Würmeling (Ztr.) hat gegen die Erhöhung des 
Schulgeldes nichts einzuwenden. Im Normaletat hat er Bedenken 
egen den dispoſitionellen Charakter der 900 Mark⸗Zulagen. Es 
fel ungerechtfertigt, daß Lehrer von hervorragender wiſſenſchaftlicher 
Tüchtigkeit ohne praktiſche pädagogiſche Befähigung die Zulage nicht 
erhalten ſollen. Man werde damit ſehr großen Mißbrauch treiben 
können. Der Lehrer dürfe wie der Richter, nachdem er einmal feſt 
angeſtellt ſei, in Bezug auf ſeine Beſoldung nicht mehr von ſeiner 
größeren oder geringeren Befähigung abhängen. In Bezug auf 
die Anrechnung der Lehrthätigkeit der Hilfslehrer befürwortet 
ner den Antrag Sperlich. 

Ebenſo tritt Redner für eine Gleichſtellung der Lehrer an den 
kommunalen mit denen an den ſtaatlichen höheren Schalen ein, da 
die erſteren ſonſt zu Lehrern zweiter Klaſſe herabgedrückt würden; 
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Eſthniſche Literatur und Schriftſteller. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


[Nachdruck verboten.] Riga, Anfang März. 
Von einer eſthniſchen Literatur weiß vielleicht — wenn ich die 
aus den baltiſchen Provinzen hinausgewanderten Perſonen in Ab⸗ 
ug bringe — nur Einer in Deutſchland etwas, der jo und fo viel 
bündige gelehrte Brockhaus. Freilich ſchamroth braucht keiner dar⸗ 
über zu werden, daß er von ihr nichts weiß und einen geiſtigen 
hat auch Niemand durch das Nichtkennen der eſthniſchen 
Literatur. Und 50 it es in jeiner Weſſe intereſſant, die eſthniſche 
Literatur und die Schöpfer derſelben unter die Lupe zu nehmen. 
Neue Werke gehen jedes Jahr ca. 160— 170 aus dem Drucke, neue 
Werke geſchrieben werden jedes Jahr in wenigſtens zwei Mal 
höherer Baal Die eſthnſſche Feder iſt emſig, das eſthniſche Tinten⸗ 
faß iſt nicht klein, nur wird mit der eſthniſchen Druckſchwärze öko⸗ 
nomiſch umgegangen. So manche thränenreiche Elegie, ſo manch ein 
Fluch im Tragödienftile wird dem ſchmerzzerriſſenen Buſen des 
eſthniſchen Federkielritters ob des letzteren Uebelſtandes entquollen 
ſein. Man ſtelle ſich blos vor: der Schriftſteller ſo und ſo träumt 
von einem Eroberungsange à la Alexander des Großen beim Ab⸗ 
ſenden ſeiner Hirngeburt an den Verleger. Nun kommt aber das 
Schmerzenskind nach etwa zweiwöchiger Abweſenheit ins Vaterhaus 
urück mit einem Begleitſchreiben: es ward gewogen aber zu leicht 
efunden! Ach! Das verkannte“ Manuskript wandert zu einem 
anderen Verleger, aber die 545 ſind nun alle wie aus einem 
Holze geſchnitzt, man ſendet das Manuſkript dem Autor, und zwar 
auf Koſten deſſelben, immer wieder zurück. Dabei holt es mitunter 
Meinungen und Rathſchläge mit ſich, die Einem das Gemüth ver⸗ 
atften können, etwa wie: „Adreſſe verwechſelt, zu einem Klempner 
ſchicken, der braucht Blech.. „Veiligendes gefällt mir nicht, 
ein a 8. Werk können Sie leiſten, wenn Sie ſich aufhängen“ ... 
„Sie ſind krank, laſſen Sie ſich Eiskompreſſen verordnen, ſie ver⸗ 
treiben den Dichteritis⸗Bacillus .... Und wenn man ferner be⸗ 
denkt, daß das Porto für die Manuſkriptreiſen den Betrag eines 
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Paares neuer . ſo ungefähr aus⸗ 
macht, muß man die Elegie oder den tragiſchen Fluch des Herrn 
Autors um ſo mehr begreifen können. Diejenigen Autoren, deren 
belletriſtiſche Waare einen Verleger findet, find nicht allemal ge⸗ 
ſcheiter, als die „Verkannten“, aber ſie verſtehen ſich auf ihr Hand⸗ 
werk. Der Eine malt ſeine Bilder in der Erzählung möglichſt 
Roth in Roth, will ſagen: er läßt viel Blut fließen bei ſeinen han⸗ 
delnden Perſonen durch Raufereien, Meſſerſtiche von der Hand des 
unſühnbaren Rächers u. ſ. w. und das packt. Der Andere arbeitet 
ſich ein Skelett zu einem Roman oder einer Novelle zu recht und 
wie er es mit dem Fleiſche bekleidet hat, ſchreibt er ihm noch an 
die Stirn: dieſe Geſchichte ſpielt in ferner eſthniſcher Vergangen⸗ 
heit, ums Jahr jo und jo und — wieder packt's. Der Eſthe liebt 
nämlich ſehr „hiſtoriſche Bücher“; er unterſcheidet aber nicht da⸗ 
N 0 was RAR 1 und was man für ee ausgiebt. 

ank dieſer Erkenntnißloſigkeit des Leſepublikums ſchafft nun der 
Schriftſteller in bequemer Weiſe fort und fort nach ein und dem⸗ 
ſelben Stelett neue Werke; neue Leſeluſt bleibt nicht aus; neuer 


Stoff läßt ſich auch immer finden — in der Gegenwart. Der 


Dritte hat Erfolg, weil er in der Komparativ reſpektive Super: |} 


lativform arbeitet. Er ſieht alles ſchwärzer, am ſchwärzeſten und 
ſchöner, am ſchönſten. Er, auf den Pathos⸗Stelzen dahinſtürmend, 


läßt den Liebhaber niemals ſagen: „Jula, ich liebe Dich,“ ſondern: 


„Jula, ich brenne, ich berſte vor Liebe zu Dir“. Und hat die Jula 
den berſtenden Liebhaber verſchmäht, ſo ſagt er: „Lebewohl! Unge⸗ 
heuerliches haſt Du mit dem froſtigen „Nein“ angerichtet. Morgen 
ſiehſt Du mich als Leiche wieder.“ Gewöhnlich geht dann der 
Lieber zu Muttern und ſchmiedet erbarmungswürdige Klagelieder 
bis — das Buch aus iſt. Der Vierte ſchreibt „intereſſant“ und 
findet darum ſein Publikum. Seine Art iſt, auf Jeder Buchſeite 
eine groteske Begebenheit darzustellen, jo daß der Leſer, wenn er 
bis zum Schlußſtrich ſich durchgearbeitet hat, mindeſtens literariſche 
Bauchgrimmen vor Ueberladung ſich zugezogen haben muß. 
kenne eine derartige „intereſſante“ Arbeit, die bei dem winzig klei⸗ 
nen eſthniſchen Volke einen ſo großen Abſatz fand, daß z. B. ein 
deutſcher Durchſchnittsſchriftſteller darauf mit Recht, neidiſch fein 
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dürfte. Abgeſehen von noch einigen weniger charakteriſtiſchen Pros 
duktionsarten bleibt nun die Frage übrig: giebts denn nicht auch 
welche unter den eſthniſchen Schriftſtellern, die gut oder wenigſtens 
vernünftig ſchreiben? Antwort: Nein, ſofern es auf einen wirk⸗ 
lichen Schriftſteller ankommt; wohl giebt es einige gelegentliche 
Verfaſſer von 1 ſprachwiſſenſchaftlichen, theologiſchen und 
pädagogiſchen Schriften; auch haben die Eſthen gegenwärtig eine 
Dichterin, deren Sachen entgegen anderen Erzeugniſſen dieſes 
Genres wenigſtens nicht unfreiwillig humoriſtiſch wirken. Wenn 
man aber vom Gutſchreiben eſthniſcher Schriftſteller ſprechen will, 
fo muß man dies Wort in der Imperfekt⸗Form anwenden: man 
ſchrieb einmal gut und Geiſter, die es thaten, deckt der Raſen. 
Das find Fr. Kreutzwald, J. W. Jannſen und L. Koidula. Erſterer 
ſchuf ein unvergängliches, geniales Werk, das eſthniſche National⸗ 
epos „Kalewipoeg“, das in mehrere Sprachen überſetzt worden: 
der zweite war ein ganz vortrefflicher Volksgeſchichten⸗Erzähler 
und die letztere, die Tochter von Jannſen, war eine Dichterin von 
wunderbarer, bezaubernder Gewalt. Jannſens und Koldulas 
Schöpfungen ſind zwar nicht überſetzt worden, aber dies erklärt 
daraus, daß dielelben unter Wahrung ihres durchaus eigenar⸗ 
tigen und doch natürlichen ae wozu das Charakteriſtiſche der 
eitöniichen Sprache weſentlich beiträgt, ſehr ſchwer, ja zum Theil 
vielleicht gar nicht überießbar find. Es iſt ja auch der Kalewipoeg, 
deſſen Ueberſetzung eine Bedingung feiner großen mythologiſchen 
und archäologiſchen Bedeutung war, in einer nichteſthniſchen 
Sprache nur ein Schatten des Originals. Außerdem beſitzt das 
eſthniſche Volk einen reichen Goldſchatz in ſeinen Sagen und 
Marchen und Volksliedern; dieſelben bringen den Charakter des 
Volkes mit treffender Schärfe zum Ausdruck und ſind in lyriſchen 
Momenten von einer wunderbaren, tiefen Empfindung. Beſonders 
trifft dies zu in Liedern, welche die Eltern⸗ oder die Vaterlands⸗ 
liebe zum Thema haben. 
in einer nationalen 

Kraft tritt faſt nur in Liedern von dem eſthniſchen Herkules, dem 
Kalew, zu Tage Gegenwärtig läßt der cuhniſche literariſche Ver⸗ 
ein unter dem Volke vielfach alte Lieder, Märchen und Sagen 
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den Redner zur Geſchäftsordnung zu ſprechen). J 


Abg. 
im G der Tribüne faſt unverſtändlich) den Antrag Döre. 
g. Dr. Bachem (Btr.) bedauert, daß der vorgelegte Nor⸗ 
maletat nur den Charakter einer Denkſchrift hat. Die Stellung 
der Vollsvertretung wird eine unerfreuliche, wenn ſie an dem 
Normaletat nichts ändern kann. Der Normaletat, ſo wie er wt 
vorliegt, gewährt durchaus keine rechtliche Bindung. Wenn wir 
aber den Antrag Rickert annehmen, ſo ſchlucken wir den Normal⸗ 
etat mit Haut und Haaren, ja, wir verhindern ſogar die Regie⸗ 
rung, etwas daran zu ändern. Die Volksvertretung legt ſich ſelbſt 
. (Abg. Dr. Meyer: Was heißt denn Budgetrecht?) Es geht 
aber allerdings nicht an, die Gehälter der Lehrer ſo zu ordnen, 
daß der Miniſter einfach einen Monolog hält, indem er uns eine 
Denkſchrift vorlegt, welche die Forderung des Dispoſitionsfonds 
ohne rechtliche Bindung auseinanderſetzt. Man hätte uns einen 
Geſetzentwurf vorlegen müſſen. Wenn man ſpäter die Gemeinden 
gab en will, den Normaletat bei ſich einzuführen, ſo hat vor allem 
egierung die Pflicht, ſich geſetzlich auf dieſen Normaletat zu 
verpflichten. Ich werde für den Normaletat ſtimmen, wie er vor⸗ 
liegt, aber nur für dieſes Jahr, und ich hoffe, daß im nächſten 
Jahr uns ein Geſetzentwurf vorgelegt wird. Der Normaletat, dem 
gegenüber alle Parteien Bemängelungen vorgebracht haben, macht 
auf mich den Eindruck, daß ſeine Aufſtellung beſchleunigt worden 
iſt. Das iſt uinfomehr ein Grund für uns, auf die geſetzliche Fixi⸗ 
zung der im Normaletat niedergelegten Beſtimmungen zu dringen. 
Was für die Elementarſchullehrer durchgeführt werden kann, das 
iſt doch auch für die Gymnaſiallehrer möglich. 8 
Abg. Francke Tondern nl. zur Geſchäſtzerdnung) hält es für 
aktiſch, den Normaletat mit allen Anträgen an die 
udgetkommiſſion zu verweiſen, damit die vor⸗ 
gebrachten Rechtsfragen dort entſchieden werden. 3 


e Dr. Miquel bittet, davon Abſtand zu nehmen, 
da die vorgebrachten Rechtsfragen bei dieſer Gelegenheit nicht ent⸗ 
ſchieden werden können und entſchieden zu werden brauchen. Sie 
können nur emſchieden werden beim Komptabilitätsgeſetz. Die 
Sache liege hier ebenſo wie bei der Frage der Dienſtalterszulagen 
der übrigen Beamten, bei welcher Gelegenheit das Haus ſich mit 
der Erklärung der Regierung begnügt habe, daß ſie mit der Vor⸗ 
legung der Denkſchrift die moraliſche Verpflichtung übernehme, nach 
den darin ausgeſprochenen Grundſätzen zu verfahren. Dazu komme, 
daß die Staatsregierung keinen Geſetzentwurf, 
Denkſchrift vorgelegt babe, 1 
hier gar nicht abgeſtimmt werden könne. Bei der Berathung des 
Normaletats handele es ſich auch gar nicht um Feſtſetzung der 
inzelnen Gehaltsverhältniſſe, Sondern um Bewilligung eines allge- 
ee Bedürfnißzuſchuſſes. Deswegen bittet der Miniſter, alle 
Anträge, welche eine Abänderung des Normaletats involviren abzu⸗ 
lehnen. Eine nochmalige e in der Kommiſſion ſei nicht 
nothwendig Man möge doch 
1 haben. 1 A 
Abg. Bödiker (Ctr.) ſpricht ſich im Sinne des Abg. Francke aus. 
Abg. Rickert (zur Geſchäſtsordnung) ſtellt den Antrag, den 
Normaletat mit ſeinem Antrage an die Budgetkommiſſion 


b ſondern eine 
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ertrauen zu der Unterrichtsver⸗ 


zurück zu verweiſen, Gerade die Berufung des Finanz⸗ 
miniſters auf das Komptabilitätsgeſetz ſei ein Grund für ihn, die 
Meinung des Hauſes zu hören. (Vizepröſident 1 7 

eztehe m 
nur auf das, was der Abg. Francke und der Finanzminiſter Vue: 
bat. Soll ich nicht mit gleichem Maße gemeſſen werden? tze 
präſident v. Benda: Ich bin nicht in der Lage, dem Herrn Fi⸗ 
nanzminiſter zu jagen, er möchte in ſeiner Rede aufhören. Stür⸗ 
miſche Heiterkeit). Die Sache muß geſetzlich geregelt werden, 
weil ſich der Finanzminiſter auf Präjudizien beruft. Das Jahr 
1872 iſt kein Präjudiz, weil dort die Regierung etwas zugeſtanden 
hat, was ſie jetzt verweigert. (Unruhe rechts). Wollen Sie mir 
verſagen, dem Finanzminiſter zu antworten? (Rufe rechts: Ja). 
Wenn das Herrenhaus eine andere Reſolution annimmt wie wir, 
wem ſoll dann die Regierung folgen, dem Herrenhaus oder uns? 
Wie ſollen wir alſo der Regierung vertrauen? 

Abg. Dr. Fraucke erklärt ebenfalls eine geſetzliche Regelung der 
Materie für nothwendig, und findet in dem 
Präjudiz für die Auffaſſung des Abg. Rickert. x E 

Abg. Graf Limburg-Stirum (k) erklärt ſich für die Zurück⸗ 
verweiſung an die Kommiſſion, beantragt aber, da alle 


aber ein Zwang dürfe auf die Kommunen nicht geübt werden, ihr 
Recht der Selb e müſſe en ier unangetaſtet bleiben. 
5 nl.) befürwortet (in Folge der großen Unruhe 
au 
ahre 1872 gerade ein 
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mit Ausnahme des Antrages Kropatſcheck eine Geldbewilligung 
in ſich ſchließen, dieſelbe einfach durch Tagesordnung zu erledigen. 

Die Abgg. Korſch (k.) und v. Huene (3.) ſprechen ſich für 
die Zurückverweiſung an die Kommiſſion aus. 

Der Antrag Rickert auf Zurückverweiſung des Nor⸗ 
maletats mit fämmtlichen Anträgen an die Budgetkommiſ⸗ 
ſton wird hierauf angenommen. 

Nachdem noch die beiden nächſten Titel ohne weſentliche Debatte 
angenommen worden ſind, vertagt das Haus die weitere Be⸗ 
rathung auf Sonnabend 11 Uhr. 

Schluß gegen 4 Uhr. 


Deutſchland. 

— Berlin, 10. März. Es iſt ſicher, daß über die 
braunſchweigiſche Thronfolgefrage zwiſchen der preußi- 
ſchen Regierung und dem Herzog von Cumberland nicht ver⸗ 
handelt worden iſt. Gleichwohl möchten wir den mancherlei, 
offenbar zu weit gehenden Folgerungen entgegentreten, die aus 
dem Ausſcheiden dieſes Punktes von den Verhandlungsgegen⸗ 
ſtänden gezogen werden. Man muß ſich daran erinnern, wel⸗ 
ches die Lage beim Tode des Herzogs Wilhelm von Braun⸗ 
ſchweig war. Damals beſtand für die preußiſche Regierung 
die Verbindlichkeit, die loyalerweiſe auch ſofort übernommen 
wurde, dem Herzog von Cumberland die ihm durch Erbver⸗ 
träge gewährleiſtete Thronfolge in Braunſchweig offen zu 
halten, wofern er ſich verpflichten wollte, den Rechtszuſtand 
in Hannover anzuerkennen. Weil der Herzog damals das 
Eingehen dieſer Verpflichtung ablehnte, darum kam es zur 
Einſetzung der Regentſchaft in Braunſchweig. Daß in Braun⸗ 
ſchweig kein Definitivum geſchaffen wurde, beweiſt im Uebrigen, 
daß de Regelung dieſer Thronfolgefrage auch für die Zu⸗ 
kunft abhängig bleiben ſollte vom Verhalten des Herzogs von 
Cumberland. Hiernach ließe ſich ſehr wohl die ſtaatsrechtliche 
Frage aufwerfen, ob mit dem Verzicht des Cumberländers auf 
die hannöverſchen Anſprüche nicht implieite das Hinderniß 
hinweggeräumt iſt, das ſeiner Thronfolge in Braunſchweig 
entgegenſtand. Die Grundlage des vermögensrechtlichen A b⸗ 
kommens, deſſen Abſchluß nunmehr feſtſteht, iſt doch auch die 
Anerkennung der geltenden ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe im 
deutſchen Reiche durch den Herzog. Ob der Herzog dieſe Anerkennung 
in einem vereinbarten Briefe an den Kaiſer ausdrücklich oder durch die 
bloße Thatſache eines ſolchen Briefes ausſprechen wird, 
kommt dabei wenig in Betracht. Das Entſcheidende iſt, daß 
der Prätendent das halsſtarrige Nein aufgegeben hat, mit dem 
er bis dahin im moraliſchen Kriegszuſtande mit Preußen lebte. 
Wenn von Braunſchweig in den jetzigen Verhandlungen nicht 
die Rede geweſen iſt, ſo braucht das nicht auszuſchließen, daß 
die betheiligten Faktoren ſich der Konſequenzen bewußt ſind, 
die aus der getroffenen anderweiten Vereinbarung auch für dieſe 
Spezialfrage ſich werden ergeben müſſen. Zum mindeſten für 


-den Sohn des Herzogs dürfte die braunſchweigiſche Thronfolge 


offen gehalten werden, aber auch offen gehalten werden 
müſſen. Daß eine ſolche Ausſicht bei der Wiederkehr nor⸗ 
maler Zuſtände im Hinblick auf die Welfenfrage nichts Schred- 
haftes haben kann, liegt wohl auf der Hand. Das deutſche 
Reich iſt viel zu feſt gefügt dazu. — — Im Abgeordneten- 
hauſe wurde heute der Normaletat für die Lehrer an höheren 
Unterrichtsanſtalten berathen. Die Materie hat für weitere 
Volks kreiſe nicht gerade etwas ſehr Feſſelndes. Wenn wir auf 
die Verhandlung in Kürze eingehen, ſo geſchieht es wegen der 
dabei hervorgetretenen Verfaſſungsfragen. Die Regierung will 
den Normaletat nur als Denkſchrift behandelt wiſſen, über den 
das Abgeordnetenhaus nicht zu beſchließen haben ſolle. Gegen 


dieſe Auffaſſung erklärten ſich aber die Redner der liberalen 
Parteien, und auch das Zentrum ſieht die Sache nicht als ſo 
bedeutungslos an, daß es ihretwegen in der Politik der Cour⸗ 
toiſie gegen die Regierung fortfahren ſollte. Das Recht des 
Abgeordnetenhauſes, auch über den Normaletat mitzuſprechen, 
wollte ein Antrag des Abgeordneten Rickert wahren, wo⸗ 
nach die bereits im gegenwärtigen Etat ausgeworfene 
Mehrbewilligung für Lehrergehälter als mit Rückſicht auf den 
beiliegenden Normaletat geſchehen bezeichnet werden ſoll. Das 
Prinzip des Rickertſchen Antrages kann vom Standpunkte der 
Sicherung der verfaſſungsmäßigen Rechte des Abgeordneten⸗ 
hauſes nur gebilligt werden. Der Zentrumsabg. Bachem, der 
dies Prinzip ebenfalls zu dem ſeinigen macht, hatte aber doch 
einen ſachlichen Einwand vorzubringen, der der Beachtung nicht 
unwerth erſcheint. Der Abg. Bachem folgerte aus der eventuellen 
Annahme des Antrags Rickert, daß das Abgeordnetenhaus 
alsdann den Normaletat ſtillſchweigend ebenfalls mit ange⸗ 
nommen haben würde, womit dann die Schwierigkeiten einer 
ſpäteren nothwendigen Erhöhung der mangelhaften ſogenannten 
Normalſätze nur noch mehr wachſen würden. Das Abgeord⸗ 
netenhaus iſt um dieſe und mancherlei andere Bedenken, die in 
der ſchwierigen Sache auftauchten, einſtweilen in der Weiſe 
herumgekommen, daß es den Normaletat nebſt allen dazu 
geſtellten Anträgen an die Budgetkommiſſion verwies. Die 
ſachliche Verhandlung hatte in ihrem Untergrund immerhin 
etwas von ſtarken politiſchen und auch perſönlichen 
Gegenſätzen. So konnte es z. B. nicht unbemerkt bleiben, 
daß der Finanzminiſter mit dem nationalliberalen Abg. Francke 
in eine materielle Differenz kam, deren Austrag vermuthlich 
nicht im Sinne des Finanzminiſters geſchehen wird. War das 
Abgeordnetenhaus über die ſtaatsrechtlichen Fragen beim Nor⸗ 
maletat nicht ganz einig linſofern die Konſervativen berufs⸗ 
mäßig das Vorgehen der Regierung für angemeſſen hielten), 
ſo beſtand volle Einigkeit in der Bemängelung der allzu ge⸗ 
ringen Höhe der Lehrerbeſoldungen. Ach ja, die leidige Finanz⸗ 
noth! Sie iſt zwar nicht ſo groß, daß nicht doch ein koſt⸗ 
ſpieliger Dombau begonnen werden könnte, aber ſie iſt groß 
genug, um die Lehrer und andere Beamtenkategorien noch län⸗ 
ger auf eine Verbeſſerung ihrer Lage warten zu laſſen. 


— Wegen Majeſtätsbeleidigung wurden im 
Jahre 1889 637 Perſonen wegen 750 Handlungen ab⸗ 
geurtheilt und 488 Perſonen wegen einer oder mehrerer 
Majeſtätsbeleidigungen verurtheilt. Die Verurtheilten theilen 
ſich nach der Religion in 280 Evangeliſche, 200 Katholiken, 
2 andere Chriſten, 3 Juden und 3 Perſonen unbekannter 
Religion. Das Jahr 1889 ſteht abſolut und relativ günftiger 
da als ſeine beiden Vorjahre 1888 und 1887 mit 554 und 
540 Verurtheilten. Auf 100 000 Strafmündige der Zivil⸗ 
bevölkerung kamen wegen Majeſtätsbeleidigung Verurtheilte 
1887: 1,6, 1888: 1,7, 1889: 1,5. Alle drei Jahre ſtehen 
mit der relativen Zahl über dem Durchſchnitt des Zeitraums 
1882/88, der 1,4 betrug. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ gewährt einer, damit als 
offiziös charakteriſirten thatſächlichen Mittheilung der „Düſſeld. 
Ztg.“ Aufnahme, in der konſtatirt wird, daß bei der Einleitung 
eines ſtrafrechtlichen Verfahrens wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung gegen die „Köln. Ztg.“ „der im vorliegenden Falle 
ex officio und keineswegs auf Anweiſung des 
Juſtizmi niſters ſeines Amtes waltende öffentliche Ankläger 
endlich einmal zum Einſchreiten ſich bewogen fühlt.“ In 
demſelben Artikel wird die Pariſer Meldung der „Köln. Ztg.“, 
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ſammeln. Die bisherige Ausbeute an dieſem Material beträgt 
nicht weniger als 3000 Nummern. Eſthniſche Volkslieder und 
Märchen ſind auch dem deutſchen Publikum zugänglich gemacht 
worden, doch haben ſie an ihrem eigenartigen ſprachlich⸗melodiſchen 
Reize im Deutſchen viel verloren. 

Nun noch ein Blick auf das Perſönliche der zeitgenöſſiſchen 
eſihriſchen Literatur⸗Erzeuger. Der eſthniſche Schriftſteller iſt ein 
Gewächs, das zum allergrößten Theil wild am Wege ſprießt. Die 
eiſtige Bildung einer ſolchen Perſönlichkeit dürfte eine Mücke drei 

gal um die Provinz Eſthland herumtragen. Im günſtigen Falle 
wurde die Bildung in einem Volkslehrerſeminar oder vom Kathe⸗ 
der einer Elementarſchule aus genoſſen. Der Muſe der — Druck⸗ 
ſchwärze dient ehenſo ein Dorfſchulmeiſter, wie ein Schneider und 
ein Mann des Pechs und der Ahle. Kürzlich begegnete ich in der 
Redaktion einer eithniichen Zeitung einen an die Luft geſetzten 
Lakai, der ein Feuilleton Manuſtript zum Verkaufe anbot, ſowie 
leichſam ſeine wexthe Mitarbeiterſchaft für die Dauer offerirte. 
a nun aber das Feuilleton gleich mit einen kleinen Anfangsbuch⸗ 
ſtaben anfing und in den erſten Zeilen bereits eine furchtbare Ver⸗ 
fündigung gegen die Regeln der Interpunktions⸗Setzung aufwies, 
ward es ihm ohne weitere Beachtung zurückgegeben mit der ernſt⸗ 
lichen Mahnung, doch wieder die Feder mit der Serpiette zu ver⸗ 
tauſchen. Aber was that der Mißerfolg viel zur Sache? Der gute 
Mann war doch ſchon in die Zunft der Schriftſteller eingetreten 
und verſuchte ſein Glück gewiß noch bei anderen Redaktion 
nen. Aber auch nicht immer werden druckblöde Manuſkripte 
retournirt; der Redakteur arbeitet ein ſolches häufig um 
und verwerthet es und beanſprucht einen Lohn für die 
Bearbeitung und zwar bis zu dem Betrage, daß von dem 
für das Manuſtript zu leiſtenden Honorar nichts übrig bleibt. Der 
Autor läßt das ſtillſchweigend geſchehen und macht überdies noch 
ein vergnügtes Geſicht, weil er „gedruckt“ worden. Der bekannte 
„Walgus“ brachte Anfang Januar ſogar eine Weihnachtsfeſtrede 
von einem Schriftiteller aus der Revalſchen — Irrenanſtalt. Dem 
Armen war die Geſcheitheit — wohl unter dem Einfluß der Ideen 
u ſeinen bluttriefenden, vom Raſſeln der Kerkerketten durch⸗ 
ſchauerten Kriminal- und ſonſtigen ſauberen Geſchichten — zu den 
Haaren hinausgefahren und er ſaß in dem unbehaglichen Internat 
bereits ſeit einem halben Jahr. Freilich war die Feſtrede für das 
Blatt ſehr geeignet inſofern, als für dieſelbe nichts gezahlt zu wer⸗ 
den brauchte. Vor einiger Zeit lebte in Reval ein Novelliſt Eduard 
Derſelbe ſchrieb mehr, als die eſthniſchen Verleger drucken 
zu laſſen im Stande waren und er vertrank mehr, als ſeine Ar⸗ 
beiten ihm einbrachten. Seine Sachen wurden vom Volke viel ge⸗ 
leſen, weil ſie ſehr fließend und in einem pilanten Tone geſchrieben 
waren. Ihr literariſcher Werth war jedoch gleich 0,0. Nebenbei 
funktionirte W. als Lokalreporter für die deutſche „Revalſche 
Zeitung“. Eines Nachts jedoch ſuchte er, mit einem ſchweren 
Backen „Nachtquartier im Expeditionslokal des „Poſtimees“. Trotz 
Kopien und klingeln wurde ihm die Thür nicht geöffnet und der 


arme Federkielritter war daher genöthigt, auf den Flieſen des 
Hausflurs ſich in Morpheus Arme zu in. Am Morgen er: 
wachend machte er aber durch Verluſt ſeiner Stiefel und feiner 
Angſtröhre die verblüffende Wahrnehmung, daß ein Bruder Lang⸗ 
finger ihm mittlerweile einen Beſuch abgeſtattet hatte. Dadurch 
ein Gegenſtand des Gelächters ſeitens ſeiner Bekannten geworden, 
rückte er vor Scham von Reval aus nach Riga und nahm dort 
Anſtellung bei der „Zeitung für Stadt und Land“. Eines ſchönen 
Tages aber verſchwand W. auch aus Riga.. Her war mit ſeiner 
Geliebten, die zu heirathen ihm von Seiten ihrer Eltern nicht ge⸗ 
ſtattet worden, nach Berlin durchgebrannt, Jetzt lebt er in der 
deutſchen Metropole an der Seite ſeiner glücklich erſtrittenen Frau 
als Feuilletoniſt und zwar — wie man ſagt — in nicht beneidens⸗ 
werthen pekuniären Verhältniſſen. 85 Reval lebt zur Zeit noch 
ein als Typus hervorragender Schriftſteller, David M. mit 
Namen. Derjelbe hat das Glück, von der Natur mit „Teufels⸗ 
reizen“, nämlich den auf das ſchöne Geſchlecht beſtrickend wirkenden, 
beſchenkt worden zu ſein. Er überſetzte einmal zwei Kolportage⸗ 
romane und betrog zwei Mal ſo viel Frauen in dieſer Arbeits⸗ 
dauer. Er bereicherte — immer auf dem Wege der Ueberſetzung — 
die eſthniſche Literatur mit den herrlichen Geſchichten von Morando 
Morandini, Rinaldo, Ludwig Cartouche u. ſ. w. Endlich brach 
ein Verhängniß über den verdienſtvollen Mann ein in Geſtalt 
eines von der Preßverwaltung erlaſſenen Verbots der Produktion 
von Mordgeſchichten. Seitdem lebt M. außer von galanten 
Abenteuern, von — Gebetbüchern; er verſteht ſolche nach vor⸗ 
liegenden bewährten Muſtern zu fabriziren. tauft fie auf markt⸗ 
ſchreiende Namen, wie: „Gebete für Zions Heirathskammer“, 
„Geiſtliche Auster u. ſ. w. und findet mit dem Kram in der 
Regel Kaufluſt bei dem Volke. Der Schriftſteller A. S. zu 
Dorpat macht außer im hiſtoriſchen Roman noch im Hexings⸗ und 
Ellwaarengeſchäft. ı 
ehörig: das Herings⸗ und Ellmaarengeichäft, indem er mit einem 
Gpießbärger zuſammen Kapitaleinlage und Revenüen theilt und das 
„hiſtoriſche Geſchäft, indem er ſich die nöthigen Ideen von anderen 
Schriftſtellern ſtiehlt. Der materielle Gewinn dürfte auf beiden Seiten 
ſich ziemlich gleich ſein. Charakteriſtiſch an der Perſon S. iſt, daß 
er langes, buſchiges Dichterhaar trägt, welches ſeinen Rockkragen 
auch dichteriſch abfettet und daß er koloſſal gelehrt ſpricht und 
Vatermörderkragen trägt. Der Dichter K. E. 
jung an Jahren noch,“ wie man hierzulande in gebundener Rede 
jagt, domizilirt gleichfalls in Dorpat. Vor Jahren war er in der 
Redaktion des „Olewik“ thätig, nun ſteht er der Expedition reſp. 
Buchhandlung des „Olewik“ vor. um Tage die Kunden bedienen, 
des jpäten Abends den Pegaſus tummeln, lautet jeine Deviſe. 
Bemerkenswerth an K. E. S. Gedichten iſt, daß ſie mit we⸗ 
nigen Ausnahmen ganz jämmerlich liebeskrank ſind und daß ſie 
recht ſchön — von dem Buchdrucker ausgeſtattet ſind. Einmal, bei 
gelegentlichem Zuſammentreffen fragte ich Herrn S., ob er glaube, 
daß der zur Zelt allenthalben ſich geltend machende Naturalismus 


Beide Geſchäfte find zum halben Antheil ihm J 


S., „ein Jüngling. 


bald auch in der eſthniſchen Literatur einreißen würde, indeß wußte 
Herr S. nichts dazu zu meinen; die ſeine Wangen überfliegende 
Röthe bedeutete mich jedoch, daß hier das Wort Naturalismus zum 
erſten Mal gehört wurde. A. E. B., Schöpfer mehrerer „Volks⸗ 
geſchichten“ weicht von der Kategorie obenbenannter Autoren inſo⸗ 
jet ab, als daß man nicht jagen kann daß er irgendwo anſäſſig 
ſt; man findet ihn hier und da auf den Märkten, denn er hilft den 
herumziehenden Kolporteuren Bücher zu verſchleißen. Zu Anfang 
der achtziger Jahre war er Buchhändler in Reval; er machte flotte 
Geſchäfte und 1 eine Menge Schundſchriften, die er von den 
Skribifaxen gewöhnlich zu 5 Rbl. das Stück ankaufte; weil er nun 
aber verſchwenderiſch zu leben anfing, gerieth er in Schulden; in 
erſter Zeit ſuchte er ſich dadurch zu helfen, daß er, wenn ein Gläu⸗ 
biger kam, nicht zu Hauſe war, das heißt: er tauchte im Laden, 
das Kommen eines Gläubigers gewahrend, ſchnell unter den Laden⸗ 
tiſch und ließ ſich verleugnen. Schließlich kamen aber die Gläubiger 
dem Fuchſe hinter die Schliche. Kam nun ein Mann mit dem 
Wechſel in den Laden und fragte, ob Herr B. zu ſprechen ſei 
und erhielt er die Antwort: „Bedaure, nicht zu Hauſe“, ſo ver⸗ 
ſetzte er: „So, ſo, ich wünſche, Herr V. möchte in unſerer 
gemeinſamen Angelegenheit mich morgen beſuchen und ich glaube, 
daß ich laut genug geſprochen habe, um von Herrn B. gehört 
zu werden.“ Das Ende vom Liede war, daß Herr B. ſein 
Inventar hoch aſſekurirte und durch unvorſichtiges Umgehen mi 
dem Feuer in Brand gerathen ließ. In Unterſuchungshaft ſitzen 
wegen Verdachts der Brandſtiftung, ungenügender Beweiſe halber 
wieder auf freien Fuß ‚gelebt werden, Aſſekuranzprämie erheben, 


dort werde das Vorgehen gegen die „Köln. Ztg.“ in anderen 
deutſchen Blättern ſo ausgelegt, als ob eine allgemeine Preß⸗ 
verfolgung in Deutſchland bevorſtände und jede Freiheit der 
Kritik vernichtet werden ſolle“, als eine „ungeheuerliche Be⸗ 
hauptung“ bezeichnet. Der Eindruck, den die Thatſache, daß 
in wenigen Tagen vier Anklagen wegen Majeſtätsbeleidigung 
aus Anlaß der Kaiſerrede vom 24. v. Mts. erhoben worden 
ſind, in Deutſchland hervorgerufen hat, wird durch ſolche an⸗ 
gebliche Berichtigungen allerdings nicht abgeſchwächt. 

— Der Bundes rath hat in feiner heutigen Sitzung den 
Geſetzentwurf Dr Schutze der Brieftauben und über den Brief⸗ 
taubenvertehr im Kriege, den Geſetzentwurf wegen Aenderung des 
Geſetzentwurfs über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 
owie den Nachtrag zum Reichshaushalts⸗Etat für 1892/93 (Ev 

bung der Mittel für die Chifagoer Ausstellung) den zuſtändigen 
i a 1 ee ig Ausſchußbericht über den Entwurf 
es zugeſtimmt. 
— Bis uk iſt zum Kommandanten des „Beowulf“ 
den. 
8 Ausſchuß der preußiſchen girl ee 
welcher in Berlin tagt, hat nach der „Nat.⸗Ztg.“ mit allen gegen 
eine Stimme den Beſchluß gefaßt, die Erweiterung der Dis⸗ 
ziplinarb eruanif je der Aerztekammern über die Aerzte als 
di uerfennen. 
— — i. Pr., 10. März. Zur Ueberwachung des 
Religlonsunterrichts in Oſtpreußen reift der Generalſuper⸗ 
intendent are 5 in den ſtädtiſchen Schulen dem Religions⸗ 
t beizuwohnen. a 
— — 10. März. Der Provinzial⸗Landtag für die Pro⸗ 
vinz Schleswig⸗Holſtein, welcher die Landgemeindeor du un 
mit allen gegen 2 Stimmen angenommen hat, iſt beute dur 
den Oberpräſidenten v. Steinmann geſchloſſen worden! 

München, 10. men Die Kammer der Abgeordneten geneh⸗ 
migte den Etat der direkten Steuern mit 29 701000 M. 
in den Einnahmen und mit 982 600 M. in den Ausgaben ohne er⸗ 
hebliche Debatte. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

„Wien, 10. März. In der heutigen Sitzung der Valuta⸗ 
En q ken = Kom — s = ſprachen ſich ſämmtliche Mitglieder 
für die Gold währung aus. Direktor Zgorski und der 

äſes der Anglobank Elbogen traten für die Beſeitigung der 
Siantstoſſenscheme ein, letzterer aber für das Silbercourant. 
Betreffend die Münzeinheit ſprachen ſich alle Mitglieder für die 
Kontinuität aus, Zgorski für den Halbgulden aus ſozialen Gründen. 
Weiter ſprachen ſich der Generaldirektor der Länderbank Hahn 
und der Generaldirektor der Nordbahn Jeitteles für die Gold⸗ 
währung aus. Letzterer betonte die Wichtigkeit der Valutaregelung 
für das Eiſenbahnweſen, namentlich mit Rückſicht auf den Verband 
der deutſchen Eiſenbahnen. Hinſichtlich der Werthrelation 3 
Hahn den entſprechenden Tagescouxs, Jeitteles befürwortete die 
arbitraire Löſung der Frage durch die Geſetzgebung. Als Münz⸗ 
einheit befürwortete Hahn den Halbgulden, eitteles den Gulden. 

* „ 10. März. Im Abgeordnetenhauſe erklärte 
„ Grof Sz a 0 ary heute, das Bündniß Ungarns 
mit Defterreich ſei beiden Theilen erſprießlich. Ein Unterſchied in 
der politiſchen Miſſion beider Staaten beſtehe nicht. Die mate⸗ 
riellen und wirthſchaftlichen Intereſſen möchten Ungarn auf den 
Drient verweiſen. Die ganze Vergangenheit ſpreche jedoch für ein 
Juſammengehen mit dem Weſten. (Lebhafter Beifall.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Berlin, 10. März. Die Budgetkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hat, wie ſchon gemeldet, heute mit allen gegen 
5 Stimmen (Freiſinnige und 3 Nationalliberale) 10 Mill Mark 
als einmaligen Zuſchuß zum Neubau des Domes in Berlin 
und einer Gruft für das preußiſche Königshaus bewilligt. Bau⸗ 
herr ſoll nicht der Staat ſein, ſondern die von dem Kaiſer be⸗ 
ſtimmte ausführende Baubehörde; Eigenthümerin werde die Ober⸗ 
pfarr⸗ und Domkirche, eine Korporation, die vom Domkollegium 
vertreten wird, ſein () Nachdem das Zentrum beſchloſſen hatte, 
einſtimmig die Forderung zu bewilligen, obgleich es im Vorjahre 
nur 7 Mill. zu geben gewillt war, konnte das Ergebniß der Ver⸗ 
handlungen nicht Io Wade ſein. Wenn die 10 Millionen nicht 
ausreichend ſind, ſo werden alle Vorbehalte und Reſolutionen nicht 
verhindern, daß der Landtag von Neuem in Anſpruch genommen 
wird. Deshalb und mit Rückſicht auf die gegenwärtige Finanzlage, 
die bekanntlich dringliche Aufwendungen unmöglich macht, werden 
die Freiſinnigen die Forderung ablehnen. 

L. C. Berlin, 10. März. In der geſtrigen Sitzung der 
Volksſchulkommiſſion wurden die 88 51-59 mit einigen 
formalen Aenderungen angenommen. Inwieweit die Konſervativen 
geneigt find, der Minorität bez. der Verwaltung der Schulangele⸗ 
genheiten in den Städten entgegenzukommen, läßt ſich bisber noch 
nicht erkennen. 


irie e A 
ris, 8. März. Kaum find in den verſchiedenen Staaten 
die een ra W en Pulver für Kriegszwecke emach⸗ 
ten Experimente zu befriedigenden Abſchlüſſen gediehen, ſo wird 
bereits wieder zu militäriſchen Zwecken von neuen Verſuchen be⸗ 
richtet, die, gewiſſermaßen im Gegenſatze zu jenen Experimenten, 
darauf abzielen, künſtliche Wolken zu erzeugen Ueber der⸗ 
artige Verſuche wird im „Journal des Debats aus Grenoble be⸗ 
richtet: In dem dieſer franzöſiſchen Grenzfeſtung benachbarten 
Valonne fand der 2 derartige in Frankreich gemachte 
Verſuch ſtatt. In einer Ausdehnung von hundert Meter wurden 
Hundert Flammenheerde entfacht, das kalte und trockene Wetter ger 
ſtattete jedoch den künſtlichen Wolken nicht, ſich in borigontaler 
Weiſe zu entwickeln; vielmehr wurde der Rauch durch Windſtöße 
fortgetrieben und derartig zerſtreut, daß man ſich keine beſtimmte 
Meinung über die Prozedur bilden konnte. Insbeſondere ließen 
ſich vom militäriſchen Geſichtspunkte aus keine beſtimmten Schlüſſe 
ziehen, und die vom Diviſionsgeneral Lespiau delegirten Offiziere 
äußerten den Wunſch, daß auf dem Polygon von Grenoble neue 
Verſuche gemacht würden, und zwar in Gegenwart dec Truppen, 
damit man ſich über die Vortheile Rechenſchaft ablegen könnte, 
welche dieſes Syſtem der Erzeugung künſtlicher Wolken im Kriege 
haben würde. Hervorgehoben zu werden verdient, daß derartige 
erimente auch dazu dienen ſollen, den Weinbergen bei Fröſten 
im Frühlahr Schutz zu gewähren. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Leipzig, 10. März. Das Reichsgericht hat das Urtheil gegen 
den Bürgermeiſter Horn von Torgau, welcher am 27. Oktober v. J. 
wegen Untreue zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt worden war, 
aufgehoben und die Angelegenheit zur erneuten Verhandlung an 
das Landgericht in Halle verwieſen. Das Reichsgericht begründet 


ſein Erfenntniß damit, daß das 1 der eh 
nicht feitgeitellt und die Vertheidigung be 
beſchränkt worden ſei. 


der erſten Verhandlung 


t. | keit. 


München, 10. März. In dem heutigen Termine vor der 
ivilkammer des Landgerichts in Sachen des Hof⸗Opernſängers 
achbaur gegen die hieſige Hoftheater⸗Intendanz gab der Vertreter 

der Intendanz bekannt, daß nach dem Gutachten des Grafen Hoch⸗ 
berg in Berlin das Breslauer Gaſtſpiel Nachbaur's nur als ein 
vorübergehendes zu betrachten ſei. Das Gericht beſchloß, den 
Grafen Hochberg, der nur ein ſchriftliches Gutachten abgegeben hat, 
von dem Berliner Amtsgericht vernehmen zu laſſen. Direktor 
Poſſart wird am 21. März hier vernommen werden. Der Schluß⸗ 
termin iſt auf den 19. Mai feſtgeſetzt. l 

Petersburg, 10. März. Aus Mittel⸗ und Südrußland 
werden ſtarke Schneeſtürme gemeldet. Auf der Koslow⸗ 
Woroneſh Eiſenbahn mußten in Folge der Schneeverwehungen 
zahlreiche Züge auf der Strecke liegen bleiben. 

aris, 10. März. Nach einer Meldung aus Buenos⸗Ayres 
iſt der Finanzminiſter von ſeinem Poſten zurückgetreten. 

aris, 10. März. Der Senat begann die Berathung der 
Vorlage über die Einrichtung der Univerſitäten, welche in Paris 
und einigen Provinzialſtädten gegründet werden ſollen. 

Die Deputirtenkammer nahm den von dem Abgeordneten Drey⸗ 
fus geſtellten Antrag an, nach welchem der 22. September 83 
als hundertjähriger Gedenktag der Proklamirung der Republik ge⸗ 
feiert werden ſoll. 

Paris, 10. März. Der Präſident Carnot unterzeichnete heute 
ein Dekret, durch welches die anläßlich des letzten Streiks verur⸗ 
theilten Droſchkenkutſcher u werden. 

Der Generalprofurator de Beaurepaire hat eine Verleumdungs⸗ 
klage gegen das Journal „Intranſigeant“ angeſtrengt. Der Grund 
hierfür iſt ein von dem Blatte veröffentlichter Artikel, in welchem 
de Beaurepaire der Rechtsverweigerung beſchuldigt wird. 

Paris, 10. März. (Deputirtenkammer.) Der Miniſterpräſi⸗ 
dent Loubet legte den Budgetentwurf pro 1893 vor. Reinach 
beantragte, daß ein Miniſterium für die Kolonien geſchaf⸗ 
fen werde, und verlangte für dieſen Antrag die Dringlich⸗ 
Loubet erklärte, das Kabinet werde die von dem Miniſterium 
Tirard befolgte Kolonialpolitik fortſetzen und den Antrag Reinach 
prüfen, welcher einer ernſten Erwägung bedürfe. Die beantragte 
Dringlichkeit des Antrages Reinach wurde abgelehnt. ; 

Cadix, 10. März. Der Prozeß gegen die Theilnehmer 
an den anarchiſtiſchen Kundgebungen vom 1. Mai 1891 ift 
geſtern zu Ende geführt worden. Alle Angeklagten wurden 
freigeſprochen und ſofort in Freiheit geſetzt; in dem Augen⸗ 
blick, wo ſie das Gerichtsgebäude verließen, veranſtalteten ihre 
anarchiſtiſchen Genoſſen eine Kundgebung gegen die Gendar⸗ 
merie. Letztere machte von den Waffen Gebrauch; einige 
Anarchiſten wurden verwundet, mehrere verhaftet. 

London, 10. März. Die ſchottiſchen Bergleute, mit 
Ausnahme derjenigen von Sterlingſhire, haben beſchloſſen, von 
einer allgemeinen Einſtellung des Betriebes abzuſehen, ſtatt 
deſſen aber die Arbeit auf 5 Tage in der Woche zu be⸗ 
ſchränken. 

London, 10. März. Depeſchen aus Samoa zufolge 
wird die Agitation für eine Verbeſſerung des Vertrages von 
1889 fortgeſetzt. Zur Beſeitigung der Streitigkeiten zwiſchen 
den Anhängern Malietoas und Mataafas find Ausgleichsver⸗ 
handlungen im Gange. 5 

London, 10. März. Infolge des drohenden Strikes 
der Kohlenarbeiter haben die Beſitzer der Clevelander Hütten 
angefangen, die Hochöfen auszulöſchen. Man erwartet, daß 
bis 84 von 83 Oefen 70 außer Betrieb geſetzt ſein 
würden. 

Konſtantinopel, 10. März. Die Abreiſe Achmed Ejub 
Paſchas nach Kairo zur Uebermitteluug des Inveſtitur⸗Fermans 
für den Khedive verzögert ſich. Wie verlautet, beabſichtigte der 
Sultan das bereits fertiggeſtellte Dokument dahin abzuändern, daß 
der Ausdruck „egyptiſches Territorium“ durch „afrikaniſches Terri⸗ 
torium“ erſetzt werde. Dadurch würde die von der Türkei als un⸗ 
mittelbares Beſitzthum betrachtete Halbinſel Sinai ausgeſchloſſen. 

Die türkiſchen Behörden verhafteten am vergangenen Sonn⸗ 
abend den hieſigen Agenten der ruſſiſchen Poſt Schiſchmanoff, 
welcher der intellektuellen Mitwiſſenſchaft bei der Ermordung des 
bulgariſchen Agenten Vulkovich a Schiſchmanoff wurde 
auf Reklamation des ruſſiſchen General⸗Konſuls dieſem ausgeliefert. 

Waſhington, 9. März. In der heute dem Senate vor⸗ 
gelegten Korreſpondenz zwiſchen England und den Vereinigten 
Staaten bezüglich der Behringsmeer⸗Frage hält der Premier⸗ 
miniſter Salisbury ſeine Anſicht aufrecht, die Erneuerung des 
modus vivendi ſei unnütz, weil der Fiſcherei keine Gefahr 
drohe; der Staatsſekretär Blaine erwidert hierauf, in jedem 
Falle werde Amerika ſeine Rechte während der nächſten 
Fiſcherei⸗Saiſon vertheidigen. 

Chicago, 10. März. Nach bier eingegangenen Meldungen 
wüthet auf der ganzen Strecke von Michiganſee bis Montana ein 
furchtbarer Schneeſturm. Von allen Seiten wird, obſchon bisher 
nur unvollſtändige Berichte vorliegen, 3 von Eigenthum 
une But von Menschenleben gemeldet. Der Telegraphendienſt 

geſtört. 


Peſt, 11. März. Die Valuta⸗Enquete⸗Kommiſſion iſt 
geſchloſſen. In ſeiner Anſprache hob der Finanzminiſter zum 
Schluß hervor, daß bezüglich der Goldwährung eine möglichſte 
Anlehnung des Werthverhältniſſes an das beſtehende und der 
Annahme des halben Guldens als Münzeinheit Einhelligkeit 
herrſche; auch darin träfen alle Meinungen zuſammen, daß 
Zahlungen unter zehn Gulden mit Silber oder anderen Geld- 
zeichen zu decken ſeien. 


Angekommene Fremde. 


Bose, 11. März. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute 
Wollmann, Finke, Foth u. Peters a. Berlin, Friedmann a. Bres⸗ 
lau, Vogeler a. Mallmitz, Schwellenbach a. Köln a. Rh., Kunde a. 
Bunzlau, Sponſel a. Hanau, Schröder a. Bordeaux, Langwald a. 
Königsberg i. Pr., Stern a. Troppau, Schmidt u. Lemcke a. Ham⸗ 
burg, Schulze a. Eſſenach, Mendershauſen a. Magdeburg, Fränkel 
a. Hildesheim, Goldſtein a. Glogau, Rentier v. Wronikowski und 
Bean De prakt. Arzt Dr. Schlieper u. Frau a. Rogaſen, 

e 
— n, Fabrikbeſitzer Willing u. Fabrikant Dresdner aus 
erlin. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Rittergutsbeſ. 
Felſch u. Familie a. Pietrunke, Wolff a. Ratar, Stadtrath Sklower 
a. Tilſit, die Fabrikbeſitzer Müller a. Berlin, v. Aulock a. Ohlau, 
Hotelier Bruck a. Ratibor, Frau Baronin v. Budberg u. Tochter 
a. Kurland, die Kaufleute Biederlack a. M. Gladbach, Groy aus 


N e 
R 


III. Orientanleihe 102, do. III. 


tsbeſitzer Frau v. Arnim u. Tochter a. Komornik, Kern⸗ 2 


DER 


Wien, Günther a. Hamburg, Schöller a. Dresden, Jacks u. Ra - 
reski a. Berlin, Gubler a. Nürnberg, Linker a. Urea, Bohr⸗ 
mans Jer Fahne Hotel Oberförster Lutowskt 
eodor s Hotel gami. erförſter Lukowski a. Roko⸗ 
ſowo, die Kaufleute Krüger a. Pyrmont, Landsberger a. Berlin, 
Sonnenfeld a. Peſt, Halbach a. Stettin, Roſenthal a. Guben, Ta⸗ 
terka a. Breslau, 8 a. Dresden, Schmahl a. W. Kirchen. 
Hotel Bellevue. H. Goldbach. Die Kaufleute Eder a. Mann⸗ 
heim, Sichting a. Breslau, Baß a. Kaſſel, Reiniſch a. Leipzig, 
Huntemann a. Harburg, Gutsbeſitzer Ebert u. Frau a. Liſſa, Fahr 
kant Leinveber a. Gleiwitz. 
vormals er's Hotel. 


J. tz’s Hotel „Deutsches Ha Langn: 
ge Conrad, Gutsbeſitzer Kude u. Phyſiker Nebel a. Berlin, 
entier v. Ißling u. Frau a. Weddighuſen, die Kaufleute Lußmann 
a. Dannenberg, Löwinſohn a. Oſchersleben. 

8 zur Müller’s Hotel. Altes Deutsches Haus. (R. Heyne.) 
Die Kaufleute Daniel a. gelpsia, Skabnek a. Berlin, Nentwib a. 
Venlow, Landwirt Wockorski a. Samter, Gutsbeſitzer Krauſe a. 
1 Kand. med. Worſzereckt a. Greifswald, Ingenſeur 

ettloff a. Danzig, Inſpektor Korzer a. Berlin. 

Keilers Hotel zum Engl. Hof. Die Kaufleute Guſek aus 
Bentſchen, Drucker a. Flatow, Heimann a. Hamburg, Maibner u. 
Fuchs a. Breslau, Wisniewski a. Inowrazlaw, Schreſer a. Wreſchen, 
Gutsbeſitzer Boſak u. Frau a. Czynin. 


Handel und Verkehr. 


H. K. Mais⸗Tarife. Von dest bis zum 30. Juni 1892 gilt für 
den direkten Transport von Mais in 1 von mindeſtens 
10000 Kilogramm zwiſchen Stationen der kö ni gi Ungart- 
ſchen Staats⸗Eiſenbahnen und der Nagy⸗Kikinda — Nagy⸗ 
Becskereker Eiſenbahn einerſeits und Stationen der königlichen 

iſenbahn⸗Direktionsbezirke Berlin, Breslau, 
Bromberg, Erfurt und der Mähriſch⸗Schleſi⸗ 
ſchen Zentralbahn andererſeits ein proviſoriſcher Aus⸗ 
nahmetarif. Abdrücke des Tarifs können für 50 Pf. von den be⸗ 
theiligten Verwaltungen bezogen werden. 


** Die Erlaubniß der Maisausfuhr aus dem ruſſiſchen 
Gouvernement Kutais iſt nach der „A. R.⸗C.“ auf den dortigen 
Vorrath von ca. 2 Millionen Pud beſchränkt. Zufuhren von Mais 
nach dem Kutaisſchen Gouvernement zur See oder durch die Kau⸗ 
kaſusbahnen ſind von dem Export ausgeſchloſſen. Die offizielle 
Regierungsmittheilung hebt hervor, daß die ſonſtigen Ausfuhrver⸗ 
bote behufs Verhinderung einer ſpekulativen Preiserhöhung im 
Inland in Kraft beſtehen bleiben. 

* Newpork, 9. März. Die Börſe eröffnete ſehr feſt Nach 
allgemeiner Steigerung der Kurſe war der Schluß ebenfalls ſehr 
feſt. Der Umſatz der Aktien betrug 333 000 Stück. Der Silber⸗ 
vorrath wird auf 3 500 000 Unzen geſchätzt. Die Silberverkäufe be⸗ 
trugen 20000 Unzen, die Silberankäufe für den Staatsſchatz 
349000 Unzen zu 90,74 à 90,80. 


. 


Meteorologische Beobachtungen zu Poſen 
im März 1892. 


e win E te r. fl 
r. reduz. in mm; n d. e 5 
Stunde 66 m Seehöhe. K ‚Sei 


10. Nachm. 2 745, | ſchwa bedeckt 0,9 
10. Abends 9 745,3 O leicht bedeckt 0 — 05 
11. Morgs. 7 745 0 O leiſer Zug bedeckt — 9⁵ 


) Den 77 5 — Schnee. 


=> 10. März Wärme-Marimum +  1,5° Eelf. 


10. Wärme⸗Minimum 2.7 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 10. März Morgens 2,22 Meter. 
= „10. = Mittags 20 = 


Morgens 2,02 = 


»Produkten- und Vörſenberichte. 


Fonds ⸗Aturſe. 

Breslau, 10. März. Ruhig. 
Neue Zproz. Reichsagleihe 8475, 3% proz. L.⸗Pfandbr. 96,90, 
Konſol. Türken 18,95, Türk. Looſe 77,25, 4proz. ung. Goldrente 
92,40, Bresl. Diskontobank 92,50, Breslauer Wechslerbank 94,75, 
Kreditaktien 169,50, Schleſ. Bankverein 108,90, Donnersmarckhütte 
76,75, Flöther Maſchinenbau —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 121,25, Oberſchleſ. Eiſenbahn 52,75, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 96 35, Schleſ. Cement 129,00, Oppeln 


Zement 99 40, Schleſ. Dampf. C. —.—, Framite 119,00, Schlel, 
inkaktien 189,00, Laurahütte 101,75, Verein. Oelfabr. 88,75, 
eſterreich. Banknoten 172,20, Ruſſ. Banknoten 208,25, Gieſel 


Cement 103,00. 
Fraukfurt a. M., 10. März. (Schlußkurſe) Feſt. 

Lond. Wechſel 20,412, 4proz. Reichsanleihe 106,75, öſterr. Silber⸗ 
rente 80,65, 4¼ oz. Papierrente 81,10, do. 4proz. Goldrente 95,10, 
1860er Looſe 123,70, 4proz. ungar. Goldrente 92,30, Italiener 88,60, 
1880er Ruſſen 93 10“) 3. Oxientanl. 65,40, unifiz. Egypter 96,60, 
konv. Türken 18,95, Aproz. türk. Anl. 83.00, Z3proz. port. Anl. 27 70, 
5proz. ſerb. Rente 79,50, öproz. amort Rumänier 968,0, Sproz. 
konſol. Mexik. —,—, Böhm. Weſth. 296 ¼ Böhm. Nordbahn 156 ¼, 
Franzoſen 245, Galtzier 181½ Gotthardbahn 135,80, Lombarden 
73%, Lübeck⸗Büchen 146,00, Nordweſtbahn 179, Kreditatiten 263, 
Darmſtädter 124,50, Mitteld. Kredit 96,40, Reichsb. 147,70, Disk. 
Kommandit 181,40, Dresdner Baut 133,00, Pariſer Wechſel 80,975, 
Wiener Wechſel 171,80, ſerbiſche Tabaksrente 79,50, Bochum. Guß⸗ 
Bie ee eg 155 ee S n 138,49, 

„20, 4proz. Spanier 59,70, Mainze 40. 
Privatdiskont 1255 8 EN 8 
*) per comptant. 

„„Nach Schluß der Börſe: Kreditattten 263, Disk.⸗Kommandit 
178,90, Bochumer Gußſtahl —.—, Harpener —, Lombarden —,—. 
Staatsbahn —,—, Nordd. Lloyd —.—. 

Petersburg, 10. März. Wechſel auf London 97,25, Aufl. 
3 entanleihe 102, do. Bank für 
auswärtigen Handel 267, Petersburger Diskontobant 544. Wars 
ſchauer Diskontobank ——, Petersb. internat. Bank 458, Ruſſ. 
½ proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 148, Große Ruſſ. Eiſenbahn 
252, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 114¼. Privatdiskont —. 

Mio de iro, 9. März. Wechſel auf London 11 ¼. 

Buenos⸗Ayres, 9. März. Goldagio 245. 


Produkten⸗Kurſe. 
Köln, 10. März. Getreidemarkt. Wetzen A 205 loko 23,00, 
do. fremder loko 23,50, p. März 20,75, p. Mai 20,90. Roggen 
NReſiger loto 23,00, fremder lofo 24,75, per März 21,90, per Mai 
1.90. Hafer hiefiger lolo 15,00, fremder — Püböl oke 59,00 
p. Mai 56,30, p. Oktober 55,90. — Wetter: Schön. 
Bremen, 10. März. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Verelns 
proz. Nordd. Wollkämmerel⸗ und Kammgarn Spinnerei-Aftien Y 
— Br., öproz. den er 10 2 
Bremen, 10. März. rſen = Schlußsericht.) Raffinirtes ; 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe. 3 
zollfrel. Schwach. Leto 635 Br. vie) Faß 


Baumwolle. Ruhig. Upland middl., lote 95 Pf., Uplank] Umſatz 8 000 B., davon Aha Spekulation u. Export 2000 Ballen. [räumt war, die Fabrikanten zur Deckung des Bedarfs nahe Ter⸗ 


Ic Baſis middl., ey unter low middl., auf Terminlieferung, März Träge. Braftlianer % b mine kauften. Termine zogen in Folge 155 en erheblicher an. 
Be 35¼ Pf., April 35¼ Pf., Mat 35°, Br, Juni 36%, Pf., Juli Middl. amerikan. gaser April⸗Mai 3 Verkäufer⸗ Weizen (mit Ausschluß iR 90705 ) Et Kg. Role 
36 ½ A Auguſt 37 Pf. ; j 1% Mat⸗Junt 15. A uni⸗Juli 8 ee 5.45 80 A 5 — —. 5 geſucht. Termine 555 Getundi — Ton. 
1 Se, Wilcox 35% Pf., Armour 35%, Pf., Rohe 3%, 5 ane ept. 3/18 do, d. oko 197—220 Mk. nach Qnalität. 
0 — Pf., Fairbanks 31 ¼. Chieg kärz. Weizen p. Apri b nn Reh 89 Fa 199 Mk., per dieſen Monat — M., per 1 
j Wolle. 140 Ballen Cap, — Ballen Natal, — Ballen Buenos | Mais p. M al 42 5. Speck ſhort clear 6,20. Pork p. Mirz 10,95. Mat 197—198 bez., per Maf⸗Juni 199,25—199.—200 bez., 
. Ayres, — Ballen Auftral., 11 — 7 — Kämmlinge. Weizen feſt und etwas fteigeud, dann Reaktion auf Verkäufe, Junt⸗ Jul 201 203.25 bez., per Juli⸗Auguſt 201200. 201.5 
| Speck ſhort clear middl. Zeit. 33%, Br. darauf wieder n Schluß feſt. 1 5 durchweg feſt. bezahlt. 


19 Hamburg, 10. März. Ra a Weizen foto ruhig, bolſt. Newyork, 9. März. Wanrenberi Baumwolle in New⸗ Roggen per 1000 Kilo. Loko etwas feſter. Termine ani- 
foto neuer 206—213. — Roggen loko ruhig, mecklenb. loto neuer Dorf 6/8, do. in 1 1 She, daf. Petroleum N mirt. Gekündigt 100 To. Kündigungspreis 209,5 M. Loko 200 
214—218, 1 l loko ruhig, neuer 186—188 nom. Hafer 85 Gerfte | white in New⸗Nork 6,40 Gd., Standard white in Philadelphia bis 211 M. . Qualität. m0 5 209 M., per dieſen 
2 ruhig. Hühd! Junperz., ruhig, loko 56,00. Spiritus ſtill, per 6,35 Gd. Rohes Petroleum 85 Newyoxk 5,70, do. Piveline Monat — per April⸗Mal 209,5—209,75—209,25— 210,75 bez., 
. März⸗April 33% Br., p. April⸗Mai 33 Br., per er Sept. Certificates per April 59¾. Stetig. — Schmalz loko 6,72, do. per Mal- Jun 207.5210 2 per 8 205,5 — 208,25 bis 
= 204 Br., per Sept⸗Ott. 34¼ Br. — Kaffee ruhig. Umſatz 2000 | Rohe u. Brothers 7,00. Zucker (satt refining Muscopados) 3. Mals 208 bez., per Sult-Yuguft E 
$: Petroleum ruhig, Standard white loko 6,35 Br., p. New) p. April 49⅛, p. Mai 49° 15 p. Juni 48. Rother Winter⸗ Gerſte p. Kilo. 7 625 Große und kleine 145 —190 
3 Aug Sept. 6,25 Br. — Wetter: Schneefall. weizen foto 105 ¼, "after Rio Nr. 7.14½. Mehl (Spring M nach Dual. Sutter erſte 142—163 M. 
3 Hamburg, 10. März. Kaffee. Ra Good ave⸗ clears) 4 D. Getretdefracht 4. W 10,75 nom. Rother Weizen Hafer per 1000 Kilo. 200 Mittelſorten ſehr flau. Termine 
. rage Santos per März 67½, per Mai 67, p. Juli —, pr. Sept. p. März 102, p. April 102 ¼, Mal a p. Juni 98 ¼. wenig verändert. . — To. Kündigungspreis — M. 
5 65 ¼, p. Dez. —. Ruhig. 8 Kate Nr. 7 lom ord. p. April 1207 p. Juni 1 Joke 150—175 M. nach Qualität. Sieferungsaunfttät 155 Mk. 
Hamburg, 10. März. Zuckermarkt (Schlußbericht.) Rüben. Weizen eröffnete ſchr feſt, wurde während dez Laces ſchwächer, Pomm., preuß. und fchlef., mittel bis guter 151—161, hochfeiner 
RR uder I. Produkt Baſts 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei | as aber ſehr feſt auf Reaktion und auf ungünſtige Witterung. 9 sig 171 ab Bahn und frei Wagen * p. dieſen Monat — 
ord Hamburg p. März 14.12½, p. Mat 14,42½, p. Auguſt] Mais ſteigend infolge lebhaften Eingreifens der Hauſſters. April⸗Maf 1 5 bez., Mal⸗Junt 153 —152,5 


14. 177 1, b. N N 15 10. Matt. Br 5 Juni⸗Juli 1 bez. 
0. März. Produktenmarkt. Weizen loko 8 per“ Berlin, 11. März. Wetter: Bedeckt. Mais per 1000 na 21 till. 3 ge⸗ 
Frühjahr 1022 Gd., 10,24 Br., per Mai⸗Juni 10,19 * 21 Br., 8 10. März. Weizen per März 101%, C., per April kee Gekündigt — To. Kündtgungspreis — M. Loko 135 
Herbst 9,27 Gd. 9,20 Br. Hafer p. abr 5,88 G 50 5 102 C re 8 nach Qual., per dieſen Monat — M., per März⸗ 
171711... , ⅛ . 
2 r 55 8 - Berlin, 10. März. Die heutige Börſe N nete bet wenig 28 
10 uns rn: April 2570 b. eee De veränderten Kurſen in ziemlich feſter Haltung, wie auch die von RER 5 er 2 Kin, ae 10-200 M., Jutterwaare 
1 — en 9 Br Marz 19.10 en S 2 5 60. „ Börſenplätzen vorliegenden e günſtiger No 3 Nr 0 und 1 per 100 Milo brutto intl. Sad. 
7 N ede b. a ra April 55,10, 825 N p. A 500 Hier entwickelte ſich das Geſchäft im allgemeinen anfangs rubig, | Termine In a» 9 — 5 Senden — Be 1 
* r. Mai- Ang 56.50, p. Sept Dez 5775 2Spicttus behauptet, p. gestaltete fich aber weiterhin lebhafter und bei ſehr zurüchaltendem ße . Mal⸗Junt 2835.80 de per Juni ee 8,7 
Mars 460, v. April 46,00 00, v. Bade gut 4450, p. ech mich allgemein weitere Beſſerun⸗ Be N fr — be BB. DER REN . 
N Ar 0 gen; auch der Börſenſchluß bieb feſt aber ruh = 
3 400, — Better; Bit ren 10 a Fete 1 a ee a EG nie Ki 17 En * Kilo mi 985 e 2 — — Bir. 
: pCt. oto 38,75. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm konſolidirte Anleihen Pe und lebhafter. Fremde, fh ieſen Mount M., per Mi April — per at 
I 0 5 39,75, p. April 40,00, p. Mat. -Auguft 40,75, b. Okt. frngenbe Poe eren But dee Nate ei: rufe de Je 5 8 eg — bez., per Juni⸗Juli ——, per 
5 aure, 10. März. (Telegr. der Hamb. gun Betmann, tegfex leiden un Jtaltner TEIL, BEUTE „roten Rt: und bele Trockene Kartoffel kürte p. 100 Kilo brutto Incl. Sad. 
er u. es) Kaffee in Newport cles mit 5 Points Hauſſe 8 Der Privatdiötont wurde mit 1 Proz Lo ir 5 dgl. p. loko 18,50 M. 


33, > eu 
Auf internationalem Gebiet der Gerrechſſche Kreditaktien Kartoffel 55 7 p. 100 o brutto incl. Sack. 80 0 33,00 W. 


mit einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um; Franzoſen und 
Sue OEL 1 N öde Dux⸗Bodenbach und Se I Bon . 10 Be ee | er p. un Kilo 1 
weizeriſche Bahnen feſter und lebhafter 5 
In ländiſche Eiſenbahnaktien feſt; Marienburg⸗Mlawka und ber Nice aprt M. Loto — M., p. vier Mont — M., 
Oft e dd ene De n e 18 8 Se mit 80 M. Verbrauchsabgabe 109 gr. a 100 
ankaktien fe e ſpekulativen Deviſen im Laufe des Ver⸗ 595 
kehrs befeſtigt und ae namentlich Diskonto⸗Kommandit⸗ und Proz. 10 000 Pros. nach 0 Kal, N 5 W 


; dun M. 
9 e e chafts⸗Antheile. Sli 3 mit 70 M. Herbe 155 5 d 100 Str. A 3.100 


Rio 7000 Sack, Santos 2000 Sack, Recettes für Saen 
Havre, 10. März. (Telegr. der Bamb. Firma Peimann, Ziegler 
Co.), Kofler, good average Santos, p. März 91,50, p. Mat 
8725 p. Sep t. 83,00. Behauptet. 
Antwerben, 10. März. Getreidemarkt. Weizen unverändert. 
Roggen ruhig. Hafer unverändert. Gerſte ruhig. 
3 10. März. (Telegr. An 9 Wilkens u 
Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug per April 4.47% 
Verkäufer, Juni 4,20, Jul 422% Oitober 430 November 4,32½ 


Theil lebhafter und wenig verändert; 
2 Attien des e d lod ſchwächer, Montanwerthe ſeſt, an⸗ Beck nun Spro na Trades dat —— 
es 12 te reg 5 e - u 127, . e fangs ruhig, ſpäter lebhafter. s Ein u art mit 50 a Ds! e p. 100 gie 2 100 
en 167, Br, v. Gept-Der 10), Br. Schwach Produkten -Vörſe. Proz. = 10 000 Pro 5 5 nach Geh 1 Sr. Kündi⸗ 


Berlin, 10. März. In Newyork iſt der Preis für Weizen g ungsprei® — M. dag —. biefen Monat —. 
Bogen um 1 E. geitienen, in Amſterdam wurden Weizen und Spiritus mit It. ee W u. höher. 
oggen 2 fl. höher notirt. Am hieſigen Getreidemarkt waren heute Gel. Ltr. Kündigungspreis — M. 
en 5 Seien 1 5 Sue im 1 7 und 5 Donat — bez., 1 a — bey; per Apel at 4,6 
ie, Sommertermine ge 1 Be — doch blieb das bis 45 Getz, . ats 44,8— 2 bez., per Juni⸗Jull 45,2 
ade Ei der eber in den nn Grenzen. bis 45,6 — 5 bez., Pu aan. zent. 


Amsterdam, 10. März. 93.221 p. 19 tie p. März 232, 
p. a 240. Roggen p. März 22 ai 226 
. miterdam, 10. März. Sate 587 
3 2 10. März. fiee good orbinary 53½ 
\ Glasgow, 9. März. Rebellen. (Schluß.) Mixed numbers 
warn h at, 8 ct 


3 Lond Mär 96 pCt. Javazucker loko 15'/, ruhig. Preiſe für eizen zogen . 1% Mark an. Rogg 45, 46.1 2 ber . B Otto 643,9 b r Oktbr. 
Er Rüben-Nobsucder loko Mar Ya Wetter: Schneeſchauer. niche namentlich für hintere Sichten mehrere Mark höher, ſodaß Novbr. —. lien - 
* London, 10. März. Chilt⸗Kupfer 45, per 3 Monat 45/8. der Deport LS nicht unweſentlich verkleinerte. Hafer konnte ſich Weizenmehl Nr. 00 e 27,25, Nr. 0 27,00 — 25,00 bez. 
IE Liverpool, 10. März. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ bei geringen Umſätzen behaupten. Roggenmehl wurde bei] Feine Marken über Notiz bezahlt. 
2 89 Umſatz 8060 Ballen. Ruhig. Tages = Import etwas Behereis S merklich höher bezahlt. Rüböl bei klei⸗ Nis Nr. O u. Rn 20: 7 0 N iter ul do. ie 2 
13 000 Ballen. nen Umſätzen etwas feſter. Von Spiritus war die Lokozufuhr =. u. 1 30,75—29 bez und 


Liverpool, 10. März, Nachm. 4 Uhr 50 Min. Baumwolle ſo klein, daß, nachdem dieſelbe zu um 10 Pf. beſſeren Preiſen ge⸗[1 pr. 100 Kl. br. inkl. Tack 


7 f Feste Umrechnung: I Livre Sterl, — 20 M. I. Doll. 4¼ M. 1. Rub, — 3 NM. 20 Pf., 1 fl. sadd. Wösterr. 12 M. I fi W. 2 M. f fl. holl. W. I M. 70 ff., I Franc oder 1 Lira oder I Peseta — 80 Pf, 
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* Der ä Aaab-Oedenk, Bert One.) — |I6B ODER, 
0 16.90 12848 L g Disshe, Bau- 3 | 76,09 bz@ 
— U do. Südwest.]5.93| 74,60 G BNV) mn] 5 Tr Hann. t-. — | 7675 A 


Druck und Nerlag der Hofbuchdruckereſg von W. Decker u. Go. (A. Röſtel) in Boten. 


